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Die Bewegung, die der Gender-Diskussion den Weg geebnet hat, ist der Feminismus. Vor 

allem der radikale oder Gender-Feminismus in Verbindung mit der Bewegung von New Age 

hat in den letzten Jahrzehnten die Umformung oder besser gesagt die Umerziehung der 

öffentlichen Meinung intensiviert, als eine die Gesellschaft verändernde Bewegung auf der 

Grundlage eines New-Age-Menschenbildes, das die Vorbereitung war zum Menschenbild des 

Genderismus. Es ging und geht den Gender-Feministinnen keineswegs um die Beseitigung 

von Ungerechtigkeit gegenüber der Frau z.B. im Berufsleben. Im Gegenteil, die Forderung 

nach Gleichberechtigung ist ihnen ein Dorn im Auge, denn wo für die Gleichberechtigung 

gekämpft wird, verlieren sie ihr eigentliches Ziel: die weibliche Macht in sämtlichen 

Bereichen der Gesellschaft – unter Ausschaltung der Männer - zur Geltung zu bringen. 

Gender Mainstreaming ist exakt das Kontrollinstrument zur Aufhebung der Männerdominanz. 

Familie, Mutterschaft und Schwangerschaft werden von den radikalen Feministinnen als 

Diskriminierung der Frau angesehen. Die Schwangerschaft sei barbarisch, als gesund könne 

man sie auch nicht bezeichnen. Es war dann auch die feministische Bewegung, die sich von 

Anfang an einig war im Kampf um die Freigabe der Abtreibung. Millionen Ungeborener 

wurden in den letzten Jahrzehnten abgetrieben. Wir sterben aus, die westlichen Länder leiden 

unter der sogenannten demographischen Katastrophe und noch immer hat kein Umdenken 

stattgefunden. Auf der einen Seite wird für die Abtreibung gekämpft, auf der anderen Seite 

will man die künstliche Fortpflanzung in Anspruch nehmen. Wie dekadent muß eine 

Gesellschaft sein, um die Schizophrenie darin nicht zu erkennen. Es geht auch hier den 

Gender-Feministinnen unverblümt um die Zerstörung der Familie, um die Zerstörung des 

Männlichen und Weiblichen, denn, das Ende der biologischen Familie, so heißt es in einem 

Studienprogramm, wird auch dem Bedürfnis für sexuelle Unterdrückung ein Ende bereiten. 

Es wird angestrebt, daß außereheliche, homosexuelle, lesbische Lebensweisen gesetzlich 

verankert und nicht lediglich toleriert werden. Die feministische Gleichheit bedeutet nicht nur 

Gleichheit vor dem Gesetz oder Gleichheit in der Befriedigung von Grundbedürfnissen, 

sondern daß Frauen keine Kinder austragen müssen. Die Zerstörung der biologischen Familie 

erlaubt das Emporkommen neuer Frauen und Männer, die sich von allen bisher existenten 

Menschen unterscheiden. „Solange menschliche Wesen nicht in der Retorte entstehen, 



sondern von Frauen zur Welt gebracht werden müssen, so lange bleibt die Frau dem Manne 

gegenüber von vornherein im Nachteil.“ Daher wird statt der natürlichen Kinderzeugung die 

künstliche Befruchtung proklamiert, also in Vitro-Fertilisation. Außerdem verlangt die 

Strategie der Gender-Feministinnen, daß diese von ihnen geforderten Rechte als 

Weiterentwicklung der von der UNO geschützten Menschenrechte akzeptiert werden und 

benutzt die UNO, um dieses Recht weltweit zu forcieren. 

 


